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HEFT1 35. JAHRGANG 1984 

Ein Mousterien-Schaber aus der Salzofenhöhle 
im Toten Gebirge (Steiermark) 

Von Riebard Pittioni (Wien) 

M i t einem Brief vom 22. August 1983 übermi t te l te mir Herr Professor 
Dr . Gün te r Graf, Bäd Mitterndorf, den nachstehenden Fundbericht: 

„Am 16. August 1983 wurden anläßl ich einer Kontrolle der unter Schutz 
stehenden Sa lzofenhöh lc im Toten Gebirge die eingangsnahen Teile des Objek
tes befahren. Bei dieser Gelegenheit konnte im Kesselstattdom ein gut retou-
chiertes Mousterien-Artclakt gefunden werden. Es lag an der Sedimentober
f läche 2,5 m vor der Abzweigung jenes engen Ganges, der zum Opferschacht 
führ t . Die Fundstelle liegt im Bereich einer schon älteren Raubgrabung, durch 
welche eine grabenartige Verl iefung im Sediment entstanden ist." 

Dem Ersuchen des Finders, dieses neue Steingerät kurz zu würd igen , komme 
ich gerne nach. Es handelt sich um folgendes Stück: A n n ä h e r n d dreieckiger 
Abschlag, grauer (?) Feuerstein, beide Flächen hellgclbbraun patiniert. Glatte 
Ventralseite mit Bulbusrest, keine zugerichtete Schlagplattform. Basis der Dor-
salscite durch einen kleinen Abspl iß gekerbt, auf der Fläche ein ganz seichtes 
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Abschlagnegativ. Linke Seitenkante mit regelmäßig ausgefertigter Rctouche ver
sehen, schwach stumpfe Mittelspitze, rechte Seitenkante bogig gek rümmt und 
etwa h mm breit l lächig zugerichtet, sehr leine Kanlenbearbeitung. hänge 4.1 i i n . 
Breite 3,1cm, Dicke mit Bulbus lern (Abb. 1). 

Abb. I: Sai/.ojenbäble. Bogeusebaber. 1983 von Dr. (Hinter Grafgefunden. Natiirliebe Große. Die 
Vorlage /u dieser Abbildung bat über Ersuchen des Finders Herr Prof. i.R. Herbert Müller. 

Gröbniing, angefertigt, dem auch von seilen des Verfassers bestens zu danken ist. 

Die formenkundlichc Bestimmung dieses Stückes hat die gek rümmte 
rechte Arbeitskante zu betonen, wonach es als Bogenschaber bezeichnet werden 
kann. Die zugerichtete gerade Kante ergibt eine beidkantige Benützung im 
Sinne eines Doppelschabers. Doch ist die bogig ausgeführ te Arbeitskante als be
sonders kennzeichnend für die Moustier-Schaber hervorzuheben. In gleicher 
Weise bemerkt man dies an den aus der Sa lzofenhöhle stammenden zwei 
Schabern, die von K. Ehrenberg vorgelegt wurden (Abb.2) 1 ). A u c h die beiden 
von dergleichen Fundzone stammenden, wenig typisch ausgefertigten Stücke 2 ) 
zeigen die Tendenz zur g e k r ü m m t e n Arbeitskante. M i t dem neuen Fund aus 
dem Graf-Kesselstatt-Dom am besten vergleichbar ist der Abschlag bei 
K . Ehrenberg, Abb . 3/6, mit der Zurichtung der b< ulen Seitenkanten. Al len fünf 

') K.Ehrenberg, Die urzeitlichen Fundstellen und Funde in der Salzofenhöhle, 
Steiermark. Archaeologita Austriaca, 11. 25. W i e n m% S. 8 ff., Abb. 3/1 und 3/7 aus der 
„Forstcrka pelle". 

•') Vgl. Fußnote l , l..C, Abb. 3/3 und 3/6. Die angeführie Abbildung ist diesem 
Bericht als Abbildung 2 beigegeben. 

Abb. 2: Steinartefakte uns der Salzofenböbte, Steiermark. Natürliche Größe. Nach K. EHREN
BERG r/959. Abbildung 3). 
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Artefakten gemeinsam ist jedoch ihre geringe G r ö ß e : A b b . 3/1 = 50 X 30 m m . 
Abb. 3/7 = 2 9 x 2 5 mm, A b b . 3/6 = 30 X 25 m m und A b b . 3/3 =42,5 X 26 mm. 
Wahrscheinlich stand als Ausgangsmaterial ein Feuerstein in kleinen Knol len 
zur Verfügung. M a n könnte daher auch von einem „Klein-Mouster ien" 
sprechen, um diese Eigenschaft der Salzoten-Objektc hervorzuheben. Hm Ver
gleich mit dem Küsten-Mouster ien oder Pontiniano dei Apenninenhalbinsel ist 
aber kaum mögl ich , da diese mitunter mikrolithisch wirken. Z u beachten ist 
aber der Grölsenunterschied zu der Spitze und dem Kerbschaber aus der 
K n o c h e n h ö h l e im Ramesch, Warschencck (Oberös te r re ich) 1 ) . Diese kann nur 
aus einem mächt igen Feuersteinknollen angefertigt worden sein 4). Doch müs
sen auch die Salzofen-Geräte aus einem Gebiet stammen, in dem Silex in 
größeren Rohs tof fs tücken zur Ver fügung gestanden ist. 

A l l e i n die Größenun te r sch i ede der Gerä te aus der Ramesch-Knochen-
hölile und aus der Sa lzofenhöh le dür fen als Bestät igung für die Auffassung ange
schen werden, wonach die verschiedene Ausfertigung durch den Rohstoff jener 
Gebiete bestimmt wird, aus denen die einzelnen Mousterien-Gemeinschaftcn 
gekommen sind 1). „Alpines Pa läo l i th ikum" oder „Höhienbären)äger-Zivi l i -
sation" würden solche Z u s a m m e n h ä n g e nicht deutlich genug zum Ausdruck 
bringen. 

Uber die Frage, welchem Zeitabschnitt die von der Sa lzofenhöhlc stam
menden Kulturreste angehören , hal K. Ehrenberg schon seinerzeit berichtet. 
Der neue Fund aus dem Kesselstatt-Dom bringt keine weiteren Aufschlüsse, weil 
er formenkundlich sowohl dem Riss-Würm-Interglazial wie auch dem f rühen 
W ü r m und dem folgenden Interstadial zugeordnet werden kann. Wich t ig ist 
aber die Tatsache, daß das in hoch gelegenen Höh lenbä ren -S ta t ionen gehobene 
Fundgut in den Rahmen des mi t t e leuropä i schen Mit te l -Li th ikum zu stellen ist. 

Duvalius schoenmanni n. sp., ein neuer cavernicoler 
Käfer aus Griechenland (Col., Trechinae) 

Von Manfred Fncbhuber (Wien) 

V o n Herrn Dr . Heinr ich S c h ö n m a n n erhielt ich eine Serie einer neuen 
Duvalius-Art zur Bearbeitung. Die Tiere wurden anläßl ieh von petrologischen 
und speläologischen Arbeiten aufgesammelt, die das Naturhistorische Museum 

') R. Pittioni, Die Feuerstcingerätc aus der Knochen höhle im Ramesch, 
Warscheueck, OÖ. , Abb. 1 (zum Druck vorbereitet). 

') Angesichts der Schwierigkeiten, Feuerstein-Artefakte auf bestimmte Vorkommen 
zu beziehen, wird man sich mit einer solchen Vermutung begnügen müssen. 

""J Zu diesen Fragen vgl. R. Pittioni, Geschichte Österreichs, Band 1, Urzeit. Wien 
1980, Teil 1, 6ff., Teil 2, 13 ff. 
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